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Wichtige Instrumente: 
Daten und Fakten schnell und solide liefern zu können
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Wichtige Instrumente: Statistik (1) http://www.kompetenzz.de/vk06/features/ing
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Schneller Datenservice für Wirtschaft, Politik, Wissenschaft
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Wichtige Instrumente: Statistik (2) BLK
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Wichtige Instrumente: 
Breite, erfolgreiche  Nachwuchsinitiativen –
Projektförderung



© 2006 | Kompetenzzentrum Technik - Diversity - Chancengleichheit e.V. | Folie 7

www.kompetenzz.de
Prof. B. Schwarze__     

Breite und erfolgreiche Nachwuchsinitiativen wie der
Girls´Day bringen Frauen Nutzen in den Institutionen
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Aktionslandkarte
2006

Girls‘Day 2006 – Erneuter Beteiligungsrekord

seit März 2001 
Website - Seitenaufrufe: 23,1 Mio. 
über 3.000 Newsletter- Abonnent/innen

Eingetragene Veranstaltungen: 7.085

Plätze für Mädchen: 121.681

Regionale Arbeitskreise: 309

seit 2001: >500.000 Teilnehmerinnen!

www.girls-day.de
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25. April – Initiative D21 organisierte gemeinsam mit dem 
Kompetenzzentrum die Auftaktveranstaltung des Girls´Days 
im Bundeskanzleramt mit D21-Unternehmensparcours:
Bundeskanzlerin Angela Merkel ermutigte die jungen Frauen, sich in 
ihrer Berufswahl für zukunftsträchtige Berufe im technisch-
naturwissenschaftlichen Bereich zu entscheiden. 

Girls‘Day 2006

● Medienresonanz 2006:  mit einer Reichweite von 55,96 Millionen noch mehr 
Menschen erreicht als im Vorjahr

● Hannover Messe Industrie: Freischaltung des interaktiven Online-Lernspiels 
Girls’Planet zur Berufsorientierung in Technik und Naturwissenschaften für 
Mädchen

● Girls’Day Song: Wettbewerb für Bands bei denen Mädchen den Ton 
angeben. Gewonnen hat die Gruppe Clevewood mit dem Song „Good Girls“.

● Evaluation: jedes 5. Unternehmen meldet Bewerbungen von ehemaligen 
Teilnehmerinnen

● Girls’Day nach deutschem Vorbild: in Luxemburg, Österreich, Niederlande, 
Belgien und grenzüberschreitende Aktionen in Österreich, Luxemburg, Polen
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gemeinsames Projekt des Bundesministeriums für Bildung und Forschung
(BMBF) und der Initiative Wissenschaft im Dialog des Stifterverbandes für die 
Deutsche Wissenschaft sowie der großen Forschungsorganisationen und 
Verbände 
eine gute Chance für die Integration des Genderthemas – mit Vorbildern, best-
practice, innovativen Entwicklungen von Frauen,....
eröffnen Räume für lebendige und kontroverse Dialoge zwischen den Bürgern 
und Bürgerinnen und den Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen.

Gender im Einsteinjahr

Ein Instrument in Deutschland: 
die Wissenschaftsjahre
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Aktivitäten im Einsteinjahr 2005

Wissenschaftssommer 2005
● Kick-Off Veranstaltung 
● "Physik zum Anfassen - am Anfang war die Neugier"

Science Café zum Thema
● "Forscherin -Topchancen für die Zukunft" 

Broschüre
● "Einsteins Kolleginnen gestern und heute" 

Kontroverse Diskussion über
● Mileva Maric´ Beitrag zum Nobelpreis Einsteins

Lesung
● Hedwig Kohn, die dritte habilitierte Physikerin in

Deutschland
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Genderaktivitäten im Wissenschaftsjahr 2006
Präsentation von Informatik-spezifischen Inhaltsbereichen wie z.B. 
Porträts von Preisträgerinnen oder Innovatorinnen, Daten und Fakten 
zum Thema Frauen und Informatik, Good Practice Initiativen und 
Projekte aus dem IT-Bereich etc.

● Mach MIT:Mädchen_Informatik_Tage
Wichtiges Veranstaltungsformat im Rahmen des Informatikjahres

- Zielgruppe: Mädchen aus den Klassen 9 -11 von Realschulen, -
Gesamtschulen oder Gymnasien

- Ziel: Die Schülerinnen werden auf die Ausbildungs- und 
Berufsmöglichkeiten im IT-Bereich aufmerksam gemacht.

- Konzept: Praktischer Teil mit Workshops, Informationen zu 
Ausbildungs- und Berufsperspektiven in der Informatik -
Einbindung von Vorbildfrauen

Erfolgreiche Durchführung in Hannover und Aachen, geplant in 
Freiburg und Dresden

● Broschüre: „Zukunft gestalten: Ich werde Informatikerin!“
Präsentation von „Role Models“ mit der Intention, die Vielfalt der 
Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten in der Informatik zu präsentieren.

● Website: „Genderaktivitäten im Wissenschaftsjahr 2006“
www.kompetenzz.de/informatikjahr
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Nachwuchsgewinnung: Projekt Roberta –
Mädchen und Ausbildungsrobotik

Beim Entwerfen, Konstruieren, Programmieren und Testen 
mobiler autonomer Roboter erfahren Mädchen, dass Technik 
Spaß macht, lernen, wie technische Systeme entwickelt 
werden und erwerben Kenntnisse in Informatik, Elektrotechnik, 
Mechanik und Robotik.

Die von der Begleitforschung durch die Universität Bremen 
erfaßten Rückmeldungen von über 800 TeilnehmerInnen 
(davon 81% Mädchen) bestätigen, dass die Roberta-Kurse 
Interesse wecken, Lernbereitschaft fördern und Selbstver-
trauen stärken. www.roberta-home.de
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Wichtige Instrumente: 

Hochschulwissenschaftsprogramm Bund-Länder-
Kommission – Programm- und Projektförderung
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Instrumente: HWP

1. Hochschul- und Wissenschaftsprogramm HWP (Bund-Länderprogramm)
- von 2001 – 2006

- Fachprogramm zur Förderung der Chancengleichheit für Frauen in Forschung
und Lehre jährlich über 30 Mio. €

- es werden 3 Kernbereiche gefördert
(jeweils von Bund und Ländern) 

Promotions-, Post doc und Habilitationsförderung
Frauen- und Genderforschung
Maßnahmen zur Steigerung des Anteils an Frauen in Nat.wiss. und Technik

Erfolgreiche Förderung zahlreicher Stellen und Projekte, daher sehr erfolgreich,
um in den Ländern Anreize zu setzen, aber: zu geringe Nachhaltigkeits- und 
Erfolgsmessung. 

Nach Ländern wurden sehr unterschiedliche Maßnahmen gefördert: Es fehlte auf-
grund der föderalen Struktur eine große Zielsetzung mit Meilensteinen und
Controlling.

Überblick: http://www.cews.org/hwp/
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Instrumente: HWP I

Beispiel für Promotions-, Habilitationsförderungen eines Landes
Baden Württemberg

Baden-Württemberg finanziert folgende qualifizierungsbezogene Maßnahmen: 

• das Margarete von Wrangell-Habilitationsprogramm
• das Irene Rosenberg-Promotionsprogramm für Ingenieurinnen 
• Wiedereinstiegs- und Kontaktstipendien 
• die Mathilde Planck-Programme 
• das Assistentinnenprogramm an Kunst- und Musikhochschulen 
• das Projekt Mentoring und Training "MuT". 
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Instrumente: HWP II

Beispiel Förderung von Frauen in Naturwissenschaft und Technik
Mentoringprogramme Niedersachsen

Gefördert werden Projekte mit folgenden Zielrichtungen:

Mentoring für Schülerinnen, um sie für ein naturwissenschaftlich-technisches
Studium zu motivieren, durch Studentinnen, Frauen aus der Praxis oder 
Wissenschaftlerinnen. 

Mentoring für Studentinnen in naturwissenschaftlich-technischen Studiengängen,
um sie im Studium zu unterstützten, durch Frauen aus der Praxis oder Wissenschaftlerinnen. 

Mentoring für Absolventinnen / Nachwuchswissenschaftlerinnen, um sie auf den Einstieg
in den Beruf bzw. eine wissenschaftliche Karriere vorzubereiten, durch Praktikerinnen 
oder Wissenschaftlerinnen. 
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Instrumente: HWP – Beispiel Mentoring

Auslaufende Förderinstrumente führen zu neuen Strukturen
http://www.forum-mentoring.uni-hannover.de/index.htm
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Instrumente: HWP – Beispiel Sommerhochschulen

Auslaufende Förderinstrumente führen zu
neuen Strukturen
http://www.shaker-online.com/Online-Gesamtkatalog-Download/
2006.06.21-21.19.56-84.135.218.105-radCE99C.tmp/3-8322-2300-2_INH.PDF
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Best Practice Beispiele HWP – Genderprojekte: Hoch innovativ, 
aber (noch) keine Breite

http://www.tfh-berlin.de/frauen/gender/
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Best Practice Beispiele HWP (2) – Hoch innovativ, aber (noch) 
keine Breite

http://www.uni-lueneburg.de/einricht/frauenbuero/gender/index.php



© 2006 | Kompetenzzentrum Technik - Diversity - Chancengleichheit e.V. | Folie 22

www.kompetenzz.de
Prof. B. Schwarze__     

Wichtige Instrumente: Förderung von Frauen in 
Wissenschaft und Forschung –
Gesetzesinitiativen, Projektförderung, Vernetzung,
Genderaspekte in der Forschung, Wettbewerb um 
hochqualifizierten Nachwuchs
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„Alte“ Bundesregierung im Jahr 2005
Die Bundesregierung räumt der Förderung der Gleichstellung von Frauen und
Männern eine hohe Priorität ein. Gender Mainstreaming ist seit 1999 
durchgängigesPrinzip des Regierungshandelns. 

Seit 2002 gilt das Gleichstellungsdurchsetzungsgesetz, dessen Grundzüge 
durch Vereinbarung mit den Forschungsorganisationen auch bei den 
institutionellen Zuwendungsempfängern Anwendung finden. 
........
Zur Förderung von Frauen in Wissenschaft und Forschung wurde beim 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 1999 ein eigener Haushaltstitel
„Strategien zur Durchsetzung von Chancengleichheit für Frauen in Bildung und
Forschung“ im Einzelplan 30 eingerichtet.
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http://www.helmholtz.de/Downloads/3_Publikationen_und_Bibliotheken/
Detailseite_Publikation/Fair_ist_mehr_Chancengleichheit.pdf
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Innovation und Gender - Themen mit starker Zukunftsorientierung 
in der Forschung: Beispiel Fraunhofer Gesellschaft
Quelle: Dr. Martina Schraudner, FHG 2/2006
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Fallbeispiele:
Forschungsgebiet Energie und Umwelt

Forschungsgebiet Informations- und 
Kommunikationstechnik

Forschungsgebiet Life Sciences

Forschungsgebiet Produktions-technik und 
Arbeitsorganisation

Forschungsgebiet Transport und Verkehr

Innovation und Gender - Themen mit starker Zukunftsorientierung 
in der Forschung: Beispiel Fraunhofer Gesellschaft
Discover Gender (1)



© 2006 | Kompetenzzentrum Technik - Diversity - Chancengleichheit e.V. | Folie 27

www.kompetenzz.de
Prof. B. Schwarze__     

Discover Gender (2) Vorgehen
Quelle: Dr. Martina Schraudner, FHG 2/2006
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Discover Gender (3) Beispiele
Quelle: Dr. Susanne Bührer, Fraunhofer ISI 2/2006



© 2006 | Kompetenzzentrum Technik - Diversity - Chancengleichheit e.V. | Folie 29

www.kompetenzz.de
Prof. B. Schwarze__     

Discover Gender (4) Beispiele
Quelle: Dr. Susanne Bührer, Fraunhofer ISI 2/2006
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Hohe Relevanz solcher strategischen Projekte für die
Akzeptanz von Forscherinnen
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Zunehmende Gender-Relevanz in der Exzellenzinitiative der 
Bundesregierung – Bedarf an kompetenten Beraterinnen!

Ernst-Ludwig Winnacker, Präsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 
schrieb an die Universitäten, die sich um die Förderung im Rahmen der Exzellenzinitiative 
beworben hatten: 
"Alle Prüfungsgruppen haben mit Nachdruck bemängelt, dass der Aspekt der Gleich-
stellung in der Mehrzahl der Antragsskizzen völlig unzureichend behandelt worden sei.“
Weiter heißt es, die Gutachter hätten den Eindruck, „dass dieses Thema vorrangig mit 
Lippenbekenntnissen als mit konkreten Maßnahmen und Zielvorgaben behandelt würde“. 
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Zunehmendes Gender-Bewusstsein am Ende der 
Berufslaufbahn in der DFG

Fazit von Ernst-Ludwig Winnacker, dem scheidenden Präsidenten der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) im Tagesspiegel vom 8. Juni 2006

„Es gibt in Deutschland keine Kultur der Gleichstellung“, sagte Winnacker
jetzt in Berlin. 

Während in anderen Industriestaaten 30 Prozent der C4-Professuren weiblich 
seien, sind es hierzulande nur 9,2 Prozent. Dass Deutschland „40 Prozent 
seines intellektuellen Potenzials nicht ausschöpft“, gefährde den Aufstieg in die 
internationale Wissenschaftselite, sagte Winnacker. 

„Ein Viertel der Professuren soll an Frauen vergeben werden! 
Gleichstellung muss ein zentrales Anliegen an den Universitäten werden!“
so Winnacker weiter.

Winnacker appellierte an die Unis, diese massive Kritik ernst zu nehmen und 
„konkrete Zielvorgaben zu formulieren“. Seiner Forderung nach einer 
Frauenquote in der Wissenschaft schloss sich auch Matthias Kleiner an, der 
Winnacker im Januar 2007 als DFG-Präsident ablöst.
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Zunehmendes Gender-Bewusstsein am Ende der 
Berufslaufbahn in der DFG

Dem bleibt nichts hinzuzufügen!!!

Außer einem Dank an die

ZuhörerInnen.
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